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Exkursion 11/5: 
Wienerwald, Flysch, Kalkalpen, Gosau 

Mit 1 Abbildung und 2 Tabellen 

Von B. Plöchinger *) und S. Prey *) 

E r s t e r T e i l : 

Flyschzone des Wienerwaldes 

Von Siegmund PREY 

A. Allgemeines 
Grundlage unserer heutigen Kenntnisse über den Flysch des Wiener­

waldes bilden die umfangreichen Arbeiten von G. GÖTZINGER, deren End­
ergebnisse in der Geologischen Karte der Umgebung von Wien und den 
dazugehörigen Erläuterungen niedergelegt sind. Allerdings stehen uns 
heute bei fortschreitender Forschung bereits darüber hinausgehende neue 
Erkenntnisse zur Verfügung (siehe Schriftenverzeichnis, vor allem VGBA, 
1962). 

Den Flysch des Wienerwaldes hat GÖTZINGER stratigraphisch gegliedert 
und vor allem drei tektonisehe Haupteinheiten unterschieden, zu denen 
noch die Hauptklippenzone und die Klippenzone von St. Veit hinzukom­
men: Die tektonischen Einheiten unterscheiden sich teilweise durch be­
merkenswerte Verschiedenheiten in der Schichtfolge. Die Gliederungen 
und Namen der Einheiten mögen der beigegebenen Tabelle 1 entnommen 
werden, die gleichzeitig den Flysch den Gosau- und Alttertiärschichten 
der Kalkalpen gegenüberstellt, wenn man sie mit Tabelle 2 vergleicht. 

Unsere Kenntnis weist allerdings auch noch Lücken auf. So sind z. B. 
einige der tieferen obercretazischen Schichtglieder, die wenig weiter west­
lich vorhanden sind, im Wienerwald bisher nicht nachgewiesen (z. B. Rei-
selsberger Sandstein und Begleiter). Anscheinend besteht hier eine 
Schichtlücke. Ferner finden sich immer mehr Hinweise, daß die Altter-
tiärschichten teilweise transgressiv über die älteren hinweggreifen ;und 
vorher scheint sich einiges an Tektonik abgespielt zu haben (S. PREY, 1962). 

Anschrift der Verfasser: Dr. B. Plöchinger und S. Prey, Geologische Bundes­
anstalt, Wien III, Rasumofskygasse 23. 
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Abb. 1: Exkursion zu Kreide- und Alttertiärschichten in der Flyschzone und in 
den Kalkalpen bei Wien 
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Von dem höchstwahrscheinlich ziemlich großen Überschiebungsbetrag 
des Flysches über die Vorlandmolasse sind durch Bohrung ca. 7 km erwie­
sen (Mindestbetrag!). Die wesentlichen Verschiedenheiten von Gosau und 
Flysch kennzeichnen auch die Überschiebung der Kalkalpen auf die Flysch-
zone als sehr groß — nicht nur die Fenster weiter im Westen, die eine Min-
dest-Überschiebungsweite von 25 km beweisen. Auch die Ablagerungs­
räume anderer alpiner Zonen wären noch dazwischen einzuordnen. Nörd­
lich vom Flysch ist der Ablagerungsraum des Helvetikums gelegen ge­
wesen, das auch in der Hauptklippen zone vorkommt (S. PREY, 1960). 

B. Die Exkursion 

Der Exkursionsweg: Wien—Preßbaum—Altlengbach—Nest—Altleng­
bach—Hochstraß—Klausenleopoldsdorf—Alland (dort Fortsetzung durch 
den zweiten Teil der Exkursion). 

Die Fahrt geht aus der Stadt gegen Westen in das W i e n t a 1. Zwischen' 
P u r k e r s d o r f und U n t e r T u l l n e r b a c h zweigt eine kleine 
Straße nach Süden ab, die ca. einen halben Kilometer weit zu 

P u n k t 1 führt : S t e i n b r u c h i m D a m m b a c h t a l . Kahlenber-
ger Schichten mit raschem stetigem Wechsel zahlloser feinkörniger Kalk­
sandsteinbänke mit Mergelbänfeen und -schiefern und dünnen grünlichen 
Tonmergellagen, wie er für den Flysch typisch ist. Fauna: sehr arme Sand-
schalerfauna. Alter: etwa Campan. 

Im Gegensatz zur Auffassung von G. GÖTZINGEH müssen wir jetzt die 
Kahlenberger Schichten (gleich Zementmergelserie im westlichen Flysch) 
als älter und als stratigraphisch Liegendes der Altlengbacher—Sieveringer 
Schichten (gleich mürbsandsteinführende Oberkreide) ansehen. 

Zurück zur Wientalstraße und bei P r e ß b a u m Auffahrt auf die 
Autobahn. 

Während der Fahrt auf der Autobahn zeigen sich in Anschnitten öfter 
Aufschlüsse von Altlengbacher Schichten. Im sehr tiefen E i n s c h n i t t 
beim S t e i n h a r t b e r g steht rechts (in Fahrtrichtung nach Westen) 
massiger heller Greifensteiner Sandstein der Greifensteiner Teildecke an. 
Links hingegen waren Altlengbacher Schichten und im Bereich des Ein­
schnittes selbst die Aufschiebung derselben, bzw. der Kahlenberger Teil­
decke auf die Greifensteiner Sandsteine aufgeschlossen. Haltemöglichkeit 
besteht nicht. 

Nach Verlassen der Autobahn bei A l t l e n g b a c h erreicht man auf 
der Straße etwa 1,5km weiter nordwestlich P u n k t 2: S t e i n b r u c h 
b e i N e s t . Typische Altlengbacher Schichten. Dunkelgraue bis schwarze 
Tonschiefer, graue und grüngraue Tonmergelschiefer, gelegentlich Mergel­
lagen mit Chondriten, oft krummschalig geschichtete Kalksandsteinbänke 
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und gröbere, meist massige Mürbsandsteinbänke. Fauna: ziemlich reiche 
und z. T. großwüchsige Sandschalerfauna, wie sie für die Altlengbacher 
Schichten charakteristisch ist (in manchem anderen Proben dieser Schich­
ten ist das Vorkommen von Rzehakima e-pigona bezeichnend). Alter: oberes 
Ober sen on, zumeist Maastricht. 

Nun zurück nach Altlengbach und weiter nach H o c h s t r a ß , das auf 
einem aus Greifensteiner Sandstein auf Altlengbacher Schichten aufge­
bauten Kamm gelegen ist. Nicht weit von der Straße die Trassen der 
Südautobahn. Die jetzt begrünten Aufschlüsse sprachen für einen strati-
graphischen Übergang von der Oberkreide in das Alttertiär. 

P u n k t 3: Autobahneinschnitt westlich H o c h s t r a ß . Ziemlich mäch­
tige Greifensteiner Sandsteine werden hier von schiefrigen Gesteinen be­
gleitet. 

Sollten diese Aufschlüsse zur Zeit der Exkursion bereits begrünt sein, 
könnte als Ersatz P u n k t 3 a besucht werden: S t e i n b r u c h ca. 1,5 km 
ö s t l i c h N e u s t i f t bei Altlengbach. Ein (durch Autobusse nicht be­
fahrbarer) Weg führt hinauf (Gehzeit ca. 25 Min.). Der kraterähnliche 
längst aufgelassene Steinbruch liegt in hellem, recht gleichmäßig ziemlich 
feinkörnigem Greifensteiner Sandstein, der öfter eine SSE einfallende 
grobe Bankung erkennen läßt. Im Süden lagern darüber Schiefer mit dün­
nen Sandsteinbänken, die eine z. T. großwüchsige Sandschalerfauna mit 
Rzehakina epigona geliefert haben. Das Alter ist also höchstens paleozän 
bis untereozän. Vor etlichen Jahrzehnten lieferte dieser Steinbruch die 
Bausteine für den Dom von L i n z . 

Von H o c h s t r a ß gegen Süden quert die Straße wiederum Kreide­
schichten und die morphologisch kaum hervortretende Hauptklippenzone 
und erreicht dann den breiten Raum der L a a b e r D e c k e mit ihren 
mächtigen Alttertiärschichten. 

P u n k t 4: Längst aufgelassener Steinbruch im L e n g b a c h t a l west­
lich A g s b a c h b e r g . Schwarze, öfter ein wenig, kieselige, bisweilen 
sehr feinsandige Tonschiefer mit seltenen dünnem Sandsteinbänkchen; und 
mehrere Meter mächtigen ziemlich feinkörnigen, im. Liegenden nur wenig 
gröber werdenden feinglimmerigen und ein wenig kieseligen Sandstein­
bänken. Laaber Schichten. Keine Fauna. Nicht weit von hier gibt eine 
unter- bis mitteleozäne Nannoflora einen Anhaltspunkt. 

Weiterfahrt über K l a u s e n l e o p o l d s d o r f ins S c h w e c h a t t a l 
gegen A11 a n d. 

P u n k t 5: Bachrmne in der A u t o b a h n t r a s s e knapp 2km ESE 
Klausenleopoldsdorf. Kaumberger Schichten. Rote, auch grüne Tonschie­
fer und Tonmergelschiefer mit vielen dünnen feinkörnigen Kalksandstein-
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u n d Sandkalkbänkchen, die zu e inem schmalen steilstehenden Gesteinszug 

gehören. Oberkreide. 

Gegen Süden grenzen die Kaumberge r Schichten an einer S törung an 

jüngere Flyschgesteine, die an der Autobahntrasse mehrmals aufgeschlos­

sen sind. Unter diesen ist der schönste Aufschluß 

P u n k t 6: Anschnit t an der A u t o b a h n t r a s s e e twa 4 k m ESE 
K l a u s e n l e o p o l d s d o r f , SW S a a g b e r g . Graue, bräunlichgraue, 
dunkelgraue, bisweilen auch grüngraue Tonschiefer, selten graue Mergel­
lagen, dünne glimmerige Sandsteinbänkehen; ferner dickbankige, mäßig 
grob werdende, teilweise schwach kieselige Sandsteinbänke, die häufig 
Schiefertonbrocken enthal ten und öfter leichte Gleiterscheinungen zeigen. 

Die überaus spärlichen Sandschaler-Foraminiferenfauna er lauben kei­
nerlei Schluß auf das Alter, wohl aber vereinzelte Funde von oberpaleo-
zänen Nannofloren (H. STRADNER). An der Hangendgrenze dieser sand­
steinreichen Schichten fanden sich häufiger untereozäne Nannofloren. 
Auch geologische Argumen te sprechen für das im wesentlichen paleo­
zäne Alter dieser Schichten. Die häufigeren obersenonen Nannofloren 
müssen als umgelager t angesehen werden. 

E twa 1,5 k m weiter südöstlich ist die Überschrei tung der Übeischie-
bungslinie der Kalkalpen an dem plötzlichen Szenenwechsel vom Flysch 
zu hellen Triasdolomitfelsen sehr deutlich wahrzunehmen. 

Wir erreichen den Haupt or t dieses Gebietes: A 1 1 a n d. 

T o p o g r a p h i s c h e K a r t e n : Österr. Karte 1 : 50.000, Blätter 57 Neuleng­
bach und 58 Baden. — Turisten-Wanderkarte 1 :100.000 (Freytag u. Berndt) 
Nr. 1 Wienerwald. 

G e o l o g i s c h e K a r t e n : Geolog. Karte der Umgebung von Wien (1 :75.000) 
(G. G ö t z i n g e r, R. G r i l l , H. K ü p p e r , H. V e t t e r s , 1952) mit Erläu­
terungen (1954). 
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Z w e i t e r T e i l : 

Kalkalpen 
Von Benno PLÖCHINGER 

A. Allgemeines 
Den im ersten Teil der Exkursion gezeigten Flyschsedimenten werden 

in diesem Abschnitt vor allem die Kreide-Paleozänablagerungen im Raum 
der vor alpinen Kalpalpendecken gegenübergestellt (siehe Tabelle 2). 

Vorwiegend handelt es sich um Transgressionssedimente, welche dis-
kordant über einem gefalteten Untergrund liegen. Man beobachtet die 
transgressive Stellung des Oberapt (Gargasien) -Alb, des Cenoman, des 
Campan und des Maastricht. Das Paleozän hingegen geht ohne deutlich 
erkennbare Diskordanz aus den Ablagerungen des Maastricht—Dan her­
vor. Es treten somit ein Vorläufer der austrisehen Phase, die austrische 
Phase, die vorgosauische Phase und intergosauische Bewegungen in Er­
scheinung. Die voraustrische Bewegung kann auf den Zeitraum zwischen 
Berrias-Valangien und Oberapt, die austrische Phase offenbar auf das 
höhere Alb und die vorgosauische Phase auf den Zeitabschnitt zwischen 
Cenoman und Coniac eingeengt werden. 

B. Exkursion 

(Route: Alland—Heiligenkreuz—Grub—Sittendorf—Sparbach— 
—Hinterbrühl—Gießhübl—Perch toldsdorf—Wien). 

P u n k t 7: Am Ö l b e r g v o n A l l a n d wird die diskordante Auflage­
rung sanft bis mittelsteil E-fallender Orbitolinensandsteine auf den steil 
SSE-fallenden jurassisch bis neokömen Schichtgliedern des gegen N über­
kippten Mulden-Südflügels der Ölbergmulde (Frankenfelser Decke) ge­
zeigt. 

Nach der austrisehen Faltungsphase griff die Cenomantransgression 
über die tithonem Aptychenmergel, die Berrias-Valangienmergel, die Kim-
meridgekalke, sowie über die Vilser- und Jurahornsteinkalke (Dogger). 

Vom Ölberg aus bietet sich ein guter Ausblick auf die Front der ötscher 
Decke, auf die vorübergehend auskeilende Lunzer Decke, auf das Fenster 
der Frankenfelser Decke von Groisbach und auf den Flysch-Kalkalpen-
rand. 

P u n k t 8: NE des Hauses A l l a n d N r . 141, S des Friedhofes, befindet 
sich ein Aufschluß, der 30° NW-fallendes Gosaugrundkonglomerat des 
Maastricht in 60°iger Winkeldiskordanz zum liegenden, 30° SE-fallenden, 
hellen Mitteltriaskalk der Ötscher Decke zeigt. Mit dieser Diskordanz 
kommt die vorgosauische Phase zum Ausdruck. 
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Eine kleine Kluftfüllung aus pisolithischem bauxitischem Ton hat mög­
licherweise turones Alter. G. BARDOSSY, welcher die Proben aus diesem 
Vorkommen chemisch-mineralogisch untersucht hat, erkannte die große 
Ähnlichkeit mit den ungarischen Bauxiten1). 

P u n k t 9 : Der Hauptdolomitbruch S von Grub schließt cenomane Mer­
gelschiefer mit eingeschalteten: orbitolinenführenden, kalkigen Lagen auf, 
die diskordant auf dem Hauptdolomit der Lunzer Decke liegen. Der Win­
kel der Diskordanz zwischen den mittelsteil S-fallenden Cenomanablage-
rungen und dem steil S-fallenden, gegen das Hangende brecciös und 
dünnbankig werdenden Dolomit beträgt 30°. In den Mergeln sind neben 
den Orbitolinen Coscinolinen und Epistominen enthalten. Cenomanmer-
gel dieser Art wurden bisher gerne für Gosaumergel angesehen. 

P u n k t 10: Im Steinbruch des Mitterwäldchens W S i t t e n d o r f 
liegt das Santon in der Fazies grauer, kieselig-mergeliger Sandsteine und 
auch bunter Mergelschiefer vor. Im Sandstein ist eine große Inoceramen-
form, wahrscheinlich Inoceramus undulatoplicatus aus der Zone des Texa-
nites texanum, enthalten. Einen sicheren Altershinweis geben die Fora-
miniferen, unter welchen R. OBERHAUSER Globotruncanen der lapparenti-
Gruppe und Globotruncana ex gr. concavata gefunden hat. 

Im N-Teil des Bruches ruhen den S-fallenden santonen Sandsteinen 
mit deutlicher Winkeldisfcordanz mittelsteil N-fallende, geröll- und actae-
onellenführende Sandsteine und Feinbreccien auf, die wahrscheinlich in 
das tiefe Campan gehören. Die Sandsteine und Feinbreccien führen regel­
los eingestreute, bis nußlgroße Gerolle, darunter Kohlegerölle. Durch sie 
wird die vorangegangene Regression und Heraushebung unterstrichen. 

Während W Sittendorf, am Buchkogel, unter geröllreichen santonen 
Basisbildungen noch Comacmergel vorliegen dürften, reichen die santo­
nen Ablagerungen gegen E bis Weißenbach. Zwischendurch sind sie von 
den tortonen Schottern des Gaadener Einbruchbeckens überdeckt. Dieses 
stand im Tortonmeer um die Insel des Anninger herum mit dem Inner-
alpinen Wiener Becken in Verbindung. 

Auffallenderweise transgrediert östlich dieses Beckens lediglich das 
Obercampan—Maastricht. Eine intergosauischie Schwelle ist hier erst 
vom Obercampan—Maastrichtmeer überschritten worden. 

Auf der Strecke nach Gießhübl quert man an dem gegen S, um den, 
Gaumannmüllerkopf ausbiegenden Durchbruchstal des Weißenbaches die 
karnisehe Serie der Ötscherdecke, Es sind Lunzer Schichten mit ihren 
dunklen Mergelschiefern, den glimmerreichen Sandsteinen und den han­
genden bräunlichgrauen Opponitzerkalkbänken. An der Grenze der Lun-

i) Näheres: G. B a r d o s s y , in B. P l ö c h i n g e r : Die Gosaumulde von Grün­
bach und der Neuen Welt (Niederösterreich). Jb. Geol. B. A., 104, Wien 1961. 
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zer Sandsteine zum Opponitzerkalk fand TOULA eine reiche karnische Mol­
luskenfauna. 

Im S erhebt sich der Anninger mit seiner bis in den Lias hinaufreichen­
den Serie der Ötscherdeeke. N der Straße sieht man zum großen Hunds-
kogelsteinbruch. Er liegt in einer überkippten Gutensteinerkalk-Rand-
scholle der Ötscherdeeke. Die gipsführenden Werfener Schichten des 
„Brühler Antiklinalaufbruches" sind mit dem Gutensteinerkalk des 
Hundskogels durch die zwischengeschalteten gelben Rauhwacken der 
Anisbasis stratigraphisch verbunden. Transgressiv mit dem Gutensteiner­
kalk verknüpfte Maastrichtkonglomerate verweisen darauf, daß der Ein-
sehub der ötscherdeeke vor der Ablagerung dieser Gosausedimente er­
folgte. 

P u n k t 11 : Nördlich der Ötscherdeckenfront sind an der Autobahn­
trasse von G i e ß h ü b 1 die etwa 100 m mächtigen paleozänen Füllgesteine 
der Gießhübler Mulde gut zu studieren. Es handelt sich um rote bis grün­
lichgraue, schiefrig-blättrige, vielfach härtere Mergel mit exotikareichen 
Feinbreccien- und bis metermächtigen, flyschähnlichen Sandsteinzwi­
schenlagen. Wegen ihrer faziellen Eigenart wurde für diese Paleozän­
ablagerungen' die Bezeichnung „Gießhübler Schichten" vorgeschlagen. 

Ehedem hat man diese Ablagerungen für eine flyschähnliche Gosau 
gehalten. Die grauen, glimmer-- und kohlehäckselreichen Sandsteine zei­
gen, wie Flyschsandsteine, eine tiefgreifende, braune Verwitterungs­
kruste, Rippelmarken, Helminthoideen, Fährtenausgüsse, Coprolithen etc. 

Bei Überprüfung der Schlämmrückstände aus den bunten schiefrigen 
Mergelzwischenlagen erkannte R. OBERHÄUSER das zahlreiche Auftreten 
paleozäner Globigerinem und Truncorotalien. Großforaminiferen, Formen 
der Gattung Lepidorbhtoides, Orbitoides und Siderolithes, dürften umge­
lagert sein. 

Eine deutliche Diskordanz zwischen den Paleozän- und den Maastricht-
Danablagerungen und somit die Auswirkung der laramischen Phase kann 
vorerst nicht nachgewiesen werden. Vielleicht gibt das mögliche Fehlen 
der Danienablagerungen an verschiedenen Orten einen Anhaltspunkt da­
für. 

In das Dan zu stellen sind sicherlich die aus den Maastricht—Dansand­
steinen durch Wechsellagerung hervorgehenden, 20 m mächtigen sandigen 
Mergelschiefer. Sie weisen eine bezeichnende Sandsehaler-Mikrofauna auf. 
Im Liegenden der orbitoidenführenden Maastricht—Dansandsteine sind 
bunte, mit Sandsteinen wechsellagernde Maastrichtmergel und darunter 
die groben Transgressionskonglomerate des Maastricht entwickelt, eine 
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Schichtfolge, die inklusive der Maastricht—Dansandsteine an die 150 m 

mächtig ist. 

P u n k t 12 ; Letzter Exkurs ionspunkt ist der „Acanthicussteinbruch" 

des Vösendorfer Waldes bei G i e ß h ü b 1, am N-Rand der Gießhübler 

Mulde, im Bereich der Lunzer Decke. Im Hangenden des mächtig en twik-

kelten dünnbankigen Hornsteinjura (Jurahornsteinkalk) schließt ex dünn-

schichtigknollige, ziegelrote Acanthicusschichten des Kimrneridge auf. 

Aus einer längst abgebauten Lage daraus en tnahm TOULA zahlreiche Am-

moniten der Ga t tungen ^Phylloceras, Lytoceras, Oppelia, Perisphinctes, 

Simoceras und Aspidoceras". Namensgebend für die Ablagerung ist die 

Form Physodoceras [„Aspidoceras"] acanthicum. 

In einer kleinen Einmuldung der in östlicher Richtung einfallenden 
Acanthicuskalke liegen an der S^Seite des Bruches ers t 1 m mächtige, 
durch Lamellaptychen altersbelegt« Berrias-Valangienmergel , dann in 
e twa 3 m Mächtigkeit graue, sandige Mergel des Ober Apt (Gargasien)-
Alb mi t den von R. OBERHAUSER best immten Foraminiferenfaunen : Biglo-

bigerinella barri BOLLI, Globigerinelloides äff. algeriana CÜSHMAN und TEN 
TAM, Epistomina colomi DUB. u. S I C etc. 

Dadurch, daß an andere r Stelle de r Gießhübler Mulde die Mergel der 
hohen Unterkre ide dem Liascrinoidenkalk aufruhen, kann auf eine Kru ­
s tenbewegung geschlossen werden, welche als Vorläufer der vorcenoma-
nen austrischen Phase zu wer ten ist. 

Mit gut beobachtbarer Winkeldiskordanz werden im Acanthicusstein­
bruch die Ablagerungen des Jura -Neokom und des Ober Apt—Alb flach 
vom Transgressionskonglomerat de r Gosau über lager t . Das Maastr ichtal­
te r desselben geht aus d e m Globotruncaneninhal t der eingeschalteten b u n ­
ten dünnen Mergellinsen hervor . 
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